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Messner kommt
wieder ins CCS

Suhl – Reinhold Messner gilt als der
berühmteste Abenteurer und Berg-
steiger der Gegenwart. Nach langer
Zeit ist er wieder einmal in Suhl zu
Gast. Am 6. April kommt er in der
Vortragsreihe „Blickpunkt Erde“ ins
CCS. Wie die veranstaltende Agentur
Schindhelm informierte, hat der Kar-
tenvorverkauf für Messners Show
„Leben am Limit“ bereits begonnen.

Messner bezwang als erster
Mensch den Mount Everest ohne
Sauerstoffmaske.
� 6. April, 20 Uhr, Karten auch in der
Freies-Wort-Geschäftsstelle

Zara Arnold „merkelt“
weiter

Suhl – Zara Arnolds neues Kabarett-
programm „Warten auf Merkel“ läuft
so erfolgreich, dass es in Suhl inner-
halb weniger Monate bereits den
dritten Aufführungstermin gibt. Wer
es noch nicht gesehen hat oder zum

Wiederho-
lungstäter wer-
den möchte,
der hat am 28.
Januar im Hotel
Thüringen da-
zu die nächste
Gelegenheit.
Ihre spitzzüngi-
gen Bemerkun-
gen zu Merkel,
Westerwelle
und Co samt

musikalischer Einlagen – unterstützt
von Daniel Gläser – versprechen
Liebhabern politischen Kabaretts ei-
nen geistreichen Abend. Und für den
Magenschmaus ist ebenfalls wieder
gut gesorgt. kle
� 28. Januar, 19 Uhr, Hotel Thürin-
gen, Kartentel. 03681/7676

Typisch Zara:
Foto: frankphoto.de

Im Cineplex:
Unterwegs in

Islands endlosen
Weiten

Suhl – Stefan Erdmann hat einen
einzigartigen Film gedreht: „Island
63° 66° N“. Dieser ist am kommen-
den Sonntag, dem 30. Januar, ab 18
Uhr im Suhler Cineplex zu sehen.

Island – das sind mächtige Glet-
scher, aktive Vulkane, zahllose Was-
serfälle, bizarre Gebirgsformationen
und endlose Weiten. Der Filmema-
cher hat die faszinierenden Natur-
schönheiten in bisher 17 Reisen er-
lebt und war in allen Landesteilen
mit seiner Kamera unterwegs. Ge-
meinsam mit einem Piloten gelang
es ihm auch, spektakuläre, seltene
Luftaufnahmen zu machen. Die vie-
len Bilder seiner Reisen hat er nun in
diesem kunstvollen Film zusammen
gefasst. Es ist eine Hommage an Is-
land und an unseren Planeten.
� 30. Januar, 18 Uhr Cineplex, wei-
tere Infos unter —————
www.islandfilm.de

Balance-Akt auf Vereinsfüßen
Der Provinzschrei geht ins
elfte Jahr. Auf Antrag der
Freien Wähler stand das
Projekt auf der Tagesord-
nung des Kulturausschus-
ses. Die Zukunft der Reihe
hängt auch von der Ver-
lässlichkeit der Stadt ab.

Von Lilian Klement

Suhl – Claudia Neukirchner, die Vor-
sitzende des Vereins Provinzkultur,
ist, wenn es um den von ihr und
ihrem Mann Hendrik vor zehn Jah-
ren in den Welt gesetzten „Provinz-
schrei“ geht, zwar bestimmt und lei-
denschaftlich, aber wiederum auch
bescheiden im Auftreten. Zumindest
wenn man das ins Verhältnis setzt zu
dem, was beide – zusammen mit ein
paar treuen, idealistischen Helfern –
an kultureller Leistung seit zehn Jah-
ren für ihren Heimatort und dessen
Bürger erbringen.

Etwas, in das die Stadt Suhl in all
den Jahren sehr, sehr wenig investie-
ren musste, dafür aber umso mehr
zurückbekam. Effizienter kann man
Kultur für ein Gemeinwesen kaum
erhalten. Aber das heißt ja nicht,
dass dies ein wunderbarer fiskali-
scher Dauerzustand bleiben muss.

Gerade weil Claudia Neukirchner
so bescheiden ist und wenig lärmt,
verzichtet sie an diesem Abend im
Kulturausschuss darauf, aus Briefen
an den Verein zu zitieren. Briefe, die
beispielsweise allein voriges Jahr be-
kannte Gäste und Künstler schrie-
ben: „Ich hatte mich offenbar völlig
zu Recht auf Suhl gefreut, lasst es
weiter schön krachen“ – O-Ton
Schriftsteller Harry Rowohlt. „Ich be-
wundere Ihr Engagement“ – Schrift-
steller Christoph Hein. „Ich neige
mein Haupt in Bewunderung ange-
sichts der umsichtigen Organisati-
on“ – Fernsehjournalist Dirk Sager.

Wie die Kleinkunsttage
Dieser „Provinzschrei“, er ist

längst eine kulturelle Landmarke für
Suhl und für die Region. Einzigartig,
unverwechselbar, mit einem beson-
deren, weil bodenständigen Charme.
Unter Künstlern hat er sich deutsch-
landweit als ein fabelhafter, herzli-
cher Ort der Begegnung mit dem Pu-
blikum einen Namen gemacht.
Selbst Katja Riemann, die nie zuvor
in ihrem Leben von Suhl etwas ge-
hört hatte, war überrascht.

Stadträtin Ingrid Ehrhardt (Freie
Wähler) hat einen passenden Ver-
gleich parat: „Der Provinzschrei ist
für Suhl das, was die Kleinkunsttage
für Meiningen sind.“ Vielleicht hätte
sie für manches, weniger informierte

Ausschussmitglied hinzu setzen sol-
len: Hinter den Kleinkunsttagen in
Meiningen steht seit Jahr und Tag die
Stadt als Veranstalter. Mithin Verläss-
lichkeit und Berechenbarkeit.

Privates Risiko
Anders in Suhl. Hier wurde einzig

aus einer Privatinitiative mit Privatri-
siko zweier, vor zehn Jahren blutjun-
ger, bewundernswert hartnäckiger
Menschen ein kultureller Leucht-
turm. Der ohne Sponsoring nicht
existieren könnte. Seit zwei Jahren
balanciert man nun auf Vereinsfü-
ßen, und das ist gut so. Wagemut,
Engagement, Konzept beeindruck-
ten sogar die Kulturstiftung des Bun-
des/Fonds Neue Länder. Sie reichte
dem Verein für das beispielgebende
Wirken im vorigen Jahr eine einmali-
ge Förderung für den Jubiläums-Pro-
vinzschrei aus.

Selbst das Kultusministerium in
Erfurt, das zwar seit Jahren ein paar
Gelder für den Finanztopf hinzu
schießt, erkannte den Stellenwert
und förderte im vorigen und auch
dieses Jahr wieder eine Halbtags-Pro-
jektmanagerstelle, inklusive einiger
über Suhl hinausreichender interes-
santer Projekte. So weit, so gut.

Aber eigentlich doch nicht. Neu-
kirchners wissen, dass das Land nur
im Boot bleibt, wenn die Stadt sich
ernsthaft bewegt. Wesentliches be-

wegt sich hier allerdings nicht. Ei-
gentlich wollen sie mit ihrem „Kind“
Provinzschrei in ihrer Heimatstadt
bleiben, es war für Suhl und die Suh-
ler gedacht. Andererseits, wenn die
Bedingungen nicht stimmen ...?

Claudia Neukirchner und ihre Mit-
streiter vermissen Anerkennung und
Wertschätzung seitens der Stadt.
Schaut man auf die Zahlen, die sie
dem Kulturausschuss präsentiert, so
wurde der kommunale Zuschuss von
Jahr zu Jahr weniger. 2010, ein zuge-
geben besonders schwieriges Jahr für
die Stadt, reichte es gerade einmal für
1000 Euro an Barem.

1000 Euro für Noten
Das ist wiederum genau jene Sum-

me, die zum Jahresende 2009 der
Singakademie vom Finanzausschuss
generös und ad hoc für den Kauf von
Noten über den Tisch geschoben
worden war. Relationen sind das
nicht, zumal die Singakademie jähr-
lich einen respektablen fünfstelligen
Betrag von der Stadt erhält.

Sicher, da wurde voriges Jahr eine
Bühne für die Provinzschrei-Veran-
staltungen finanziert, schnell noch
eine Saalmiete für die Veranstaltung
mit Joachim Gauck seitens der Stadt
flüssig gemacht, aber eigentlich ist es
ein Unding, Veranstaltungen so zu
riskant planen.

Dieter Spieker (Die Linke) spricht

Klartext – so kann das nicht weiterge-
hen. Hier hat die Stadt Handlungsbe-
darf. „Der Provinzschrei ist nicht
mehr wegzudenken. Alles, was hier
so vorbildlich geschieht, dient der
Imagepflege von Suhl, wie wir sie uns
auf die Fahnen geschrieben haben.
Das ist das, was wir brauchen. Es ist
unsere Aufgabe, dem Verein es leich-
ter zu machen, und diese Hilfe ist
nicht nur aufs Geld zu reduzieren.“
Der Kulturausschuss müsse die Ver-
gabe seiner Mittel neu bedenken.
Spieker schlägt vor, zunächst alle
wichtigen Leute der Stadt an einen
Tisch zu bekommen, um festzulegen,
wie der Verein mittel- und langfristig
unterstützt werden kann. Und er
fügt hinzu: „Wenn wir ein klares Be-
kenntnis zur Joel-Gemeinde abgeben
können, dann sollte das erst recht für
den Provinzschrei möglich sein.“

Peter Hornschuch (Aktiv für Suhl)
geht noch weiter. Er fordert: Raus aus
der Vereinsförderung und in eine in-
stitutionelle Förderung mit einer kla-
ren Finanzierungsgröße. „Das ma-
chen wir bei der Singakademie ja
auch.“ Egal in welcher Höhe die Fi-
nanzierung ausfalle, es wäre wenigs-
tens eine verlässliche Größe. „Hier
geht es einfach um die Verlässlich-
keit der Finanzierung von Kultur.“

Recht hat er. Dem ist nichts hinzu-
zufügen. Nur noch: Bewegen sollte
sich schleunigst etwas.

Benefizlesung
Scherzers
für Familie des
Branddramas
in Dietzhausen
Für den bekannten Dietzhäuser
Schriftsteller Landolf Scherzer
waren Zeit seines Lebens Mit-
menschlichkeit und Solidarität
wichtige Werte.
Als er von der Brandkatastrophe
in seinem Ort erfuhr, wollte er
unbedingt der betroffenen Fami-
lie helfen. Das tut er nun am
Sonntag, dem 30. Januar, mit ei-
ner Benefizlesung unter dem
Motto „Kaffee, Kuchen und Ge-
schichten“ im Bürgerhaus von
Dietzhausen. Beginn ist um 15
Uhr. Wie der Autor gestern Frei-
es Wort mitteilte, wird der Ku-
chen von der Bäckerei Schubert
in Dietzhausen gesponsert. Freu-
en würde er sich auch, wenn sich
noch andere Autoren aus Suhl
und Umgebung dazu gesellten
und ebenfalls aus ihren Werken
lesen würden: „Jeder ist gern ge-
sehen“, so Scherzer.

Foto:frankphoto.de
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Mit Ehrung der Suhler Sportler des Jahres!

Der Suhler Sportbund lädt ein zur:

Südthüringens starke Seiten

www.freies-wort.de

SA 12.02.2011 | RINGBERG HOTEL SUHL
Beginn: 19.00 Uhr – Einlass: ab 18.00 UhrSUHLER

SPORTLERGALA Jetzt Tickets sichern! Eintrittskarte für 20,– Euro inkl. Buffet, 
Tischgetränken und Bustransfer. Verkauf direkt im Suhler Sportbund, 
Finsterbergstraße 2, telefonisch unter 03681 / 49 93 - 0 oder in der 

Freies Wort-Geschäftsstelle, Friedrich-König-Straße 6 in Suhl

Mit freundlicher Unterstützung: Stadt Suhl

Wir bedanken uns bei den Hauptsponsoren der Sportlergala sowie allen weiteren Förderern des Sports in Suhl!


